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Aufgebot und ivilehe vor Vom katholiſchen Standpunkte iſt dieſe
Eheangelegenheit folgendermaßen ordnen:

Nach kanoniſchem Rechte wäre die Ehe des Aron lau nd
der Sabine Blau Im Augenblicke ihrer Qufe ſakramental geworden,

0 mit der Taufe hätten ſie auch das Sakrament der Ehe empfangen.
Da aber Sabine lau Im kanoniſchen inne Als verheiratet gilt,
bis die Interpellatio Conjugis CGIIS vorgenommen iſt, ſo
ihrer ehelichen Verbindung mit Aron lau das Impedimentum Üiga-
minis entgegen. Es muß alſo, da der erſte Ehemann der Sabine
lau verſchollen iſt, Dispens von dieſer Interpellatio beim
Apoſtoliſchen Stuhle eingereicht werden. Dann müſſen beide vor zwei
Zeugen den Ehekonſens 11 forma Tridentina abgeben.

Schwieriger waäre die Sache geweſen, nur eines von
beiden, Aron Blau oder Sabine Blau, ſich hätte aufen laſſen. Es
hätte dann zur Trauung beider die Dispens von der Nter-
peéllatio Conjugis 6118 und vom Ehehindernis CUltus disparitas
eingereicht werden müſſen Beide hätten dann zur paſſiven Aſſiſtenzkommen müſſen Noch ſchwieriger QAre der Fall, wenn Aron lau
oder Sabine lau getauft worden wäre, und der ungetaufte eil
weigert ſich zur paſſiven Aſſiſtenz kommen. Dann bleibt wohl
nichts anderes übrig, da eine Sanatio 1 radice nicht möglich iſt,
al auf die Trennung der eiden hinzuarbeiten, oder ſie 11 bona
Hde 3U laſſen Das Impedimentum Iigaminis iſt ein naturrechtliches
und kein kirchliches Ehehindernis. Eine Sanatio III radiée kann nUuL
bei kirchlichen Ehehinderniſſen eintreten. Es wäre nur noch möglich,
daß nach erteilter Dispens von der interpellatio COnjugis Elis.
vom Hinderniſſe disparitatis Cultus auch noch von der forma I5
dentina die Dispens egeben würde, daß beide den ehelichen
Konſens allein önnten.

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. arl Kr aſa, op
(Weihrauch von der Preſſe.) Eine Bitte die

chriſtlichen Blätter Bei uns und anderswo iſt eS Sitte geworden,
daß jedem ſcheidenden Seelſorger Qus ſeinem bisherigen Wirkungs⸗
bezirke „tiefempfundene“ Abſchiedsworte nachgerufen werden. Es iſt
emn erfreuliches Zeichen daß gerade die Fachblätter des Klerus gegendie Ausſchreitungen, we dabei vorzukommen flegen, Klage
heben. Wir glauben ebenſo wie der Pastor bonus den Seelſorgern
aus dem Herzen 3 ſprechen, wir die Mahnung des „Auguſtinus⸗Blatt“ vom SeptemberV Jahres wiederholen:

„Das katholiſche olk hat glücklicherweiſe noch großes Intereſſe
An den Perſonalien ſeines Klerus Es iſt darum elbſtverſtändlich,
daß unſere katholiſchen Blätter dieſe Perſonalien bringen, die
kleineren Blätter natürlich Iun anderem Umfange als die größeren.
Ein Unfug dagegen iſt ES, jede Verſetzung eines Geiſtlicheneinen großen Lobesartikel anzuknüpfen. Kaum wird irgendwo der
jüngſte Kaplan verſetzt, ſo lieſt man in der Preſſe auch die Schil
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derung ſeiner Leiſtungen und guten Eigenſchaften
weiß, daß mehr als einmal Prieſtern, deren Lob vollberechtigt var
die Röte de Unwillens und der Scham in die Wangen ſtieg ob

V  i  eder gebildeteſolcher Leiſtungen ſchreibſeliger Korreſpondenten
Katholik ärgert ſich ber Zeitungslobhudeleien, den
Gegnern aber dienen ſie nur 5  Um Spotte und zur Herabſetzung des
katholiſchen Prieſters. Möge der Prieſter in Zukunft bei Lebzeiten
Vor ſolcher „Ehre“ bewahrt bleiben, dem Toten mag au iun der
reſſe das Wort dankbarer Anerkennung nicht vorbehalten werden.
An die verehrlichen Redaktionen möchte Aher die Bitte richten,
alle ſolchen Artikel, die gelegentlich der Verſetzung eines Geiſtlichen oder
Gus ähnlichen unbedeutenden Anläſſen eingeſandt werden, ſchonungslos
dem Papierkorb 3 überweiſen. Dem rieſterſtande und der katho
liſchen Sache wird emn unſchätzbarer Dienſt damit erwieſen

* ſein.“

Gar ſo radikal, wie die Sache un dieſen letzten LVorten an  2

gefaßt wird, möchte ich aber derartigen Berichten dennoch nicht den
Garaus machen. In unſerer Zeit, in welcher ˙ oft der He  aß und
die üge über die Prieſter un der Preſſe 3u Gerichte ſitzen, iſt
einfach unerläßlich, daß umſo lauter auch die e und Ivn
hänglichkeit, welche weitaus die ehrza noch dem Seelſorger
entgegenbringt, mn der Oeffentlichkeit zu Worte ommt. „Semper
aliquid haeret“ gilt nach beiden Seiten hin Der heilige Paulus
hat gerade jene Gemeinde, an die EL die Worte ſchrieb
V minimo est. Ut VObis judicer aut Ab umano die (I Kor.,

3 bald darauf einen ſeiner längſten Briefe adreſſiert, dem man
das Motto geben möchte: „In eigener S Die Zeitungsleſer
der Gegenwart, Reich und Arm, Alt und Jung, Gebildet und
Ungebildet, ſind ein Echo eſſen, was 5 ihnen Qus ihrer Preſſe
ſpricht. Namentlich das urteilsloſe Leſerpublikum der bürgerlichen
Kreiſe ebt gedanklich nur allzuſehr vom Leſefutter. Schimpf und
Schande über Prieſter en ſie genug Aben Lobesartikel über
Seelſorger auch ihre Schwächen, den Gedanken egen ſie doch nahe:
Gar ſo unleidlich, gar ſo verbohrt, gar ſo blöd und geil ud 9⁶
ährlich müſſen die Geiſtlichen doch nicht ſein, onſt würden ni

Gemeinden und gau die Kollegen von der Ule ihr Scheiden
bedauern und ſich zu ihrer Ehrung nicht E viel koſten laſſen

Eben dieſer apologeti wertvolle Zweck aber für die
Tendenz ſolcher Artikel maßgebend ſein V  hre Aufgabe iſt 8 nicht,
Weihrauch 3 ſtreuen, ſondern telmehr zeigen wie treu das Volk

ſeinen Hirten hängt; wie Üüber die katholiſchen Prieſter jene ULr

teilen, welche ſie kennen gelern haben. Der einzelne Prieſter wird
jedesmal froh ſein, man nicht ſeine Perſon, ſondern ſeinen
Stand ehrt Wird dieſe ſchnur eingehalten, ˙ iſt in be
ſcheidenem Umfange bleibende Artikel dieſer Art nichts einzuwenden.
Dieſer Mittelweg iſt aber auch emn 0  Ald der Klugheit mit Rück—

ſicht auf Leſer und Korreſpondenten. Die katholiſchen Zeitungen
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müſſen ihren Leſern auch Lokalnachrichten bringen, welche ihren Ort,
ihre Bekannten betreffen. Jeder Zeitungsverſchleißer weiß, wieviel mehr
Abſatz eine Nummer gewinnt, wenn in ihr „über Uuns“
Selbſt überale Blätter bringen daher Berichte über Valete von eiſt⸗
lichen Lie  — man gegen nichts empfindlicher iſt als gegen öffentliche
Bemängelung mn der Zeitung, ſo iſt man für nichts empfänglicher
als für öffentliche Anerkennung in den Zeitungen. Und verdienen
nicht jene Kreiſe, amtliche und nichtamtliche, welche ihrem ſcheidenden
Seelſorger, und ſei auch der „jüngſte Kaplan“, Inter mancherlei
Opfern ihre Anhänglichkeit bezeugen, einen ehrlichen Dank? ODleS86E
blige! Der Seelſorger muß ſoviel tadeln; ſind wir roh venn Dir
öfters loben dürfen

D  C Redakteur muß aber auch Rückſicht nehmen auf ſeine
Korreſpondenten und niemand iſt hier abhängiger als der katho⸗
liſche Redakteur, weil 68 meiſt Gratis⸗Berichterſtatter ſind, von denen
e* edient wird. Daher hat nicht bloß jener Herr Im „Pastor bonus“
(XIX 2  „ ſondern auch gau mancher andere Seelſorger ſich damit
abfinden ＋V

müſſen daß trotz ſeiner vorhergegangenen Verwahrung die

Der RedakteurRedaktion obende Berichte über ihn gebracht hat
darf ſich ſeine Quellen nicht ſelbſt verſtopfen; eLn muß auf ſeine
Korreſpondenten Rückſicht nehmen Wir lauben aher, daß olgende
Geſichtspunkte mehr Ausſicht haben auf praktiſche Befolgung, als
jener oben gegebene radikale Vorf a

16 katholiſchen Redakteure möchten jährlich ihren geiſtlichen
Berichterſtattern, ſowie allen Pfarrämtern einen Aufruf zuſchicken, in
welchem die hochwürdigen Herren dringend gebeten werden, bei éeven
Uellen Verſetzungen von Seelſorgern und bei allen zu Ehren eines
Prieſters ihrer Station gegebenen Feſtlichkeiten ſo bald als möglich,
10 umgehend einen Bericht einzuſenden, damit die Redaktion un der
Lage iſt, einem von anderer Seite etwa einlaufenden unpaſſenden
Referate vorzubeugen. Denn der Mitſeelſorger wird ſicherli leichter
Erſtoße gegen das prieſterliche Taktgefühl vermeiden als Laien.

Die Einſender möchten beſonders darauf ſehen daß allen, welche
für die Ehrung des Prieſters er gebracht haben, gerechte An  2
erkennung V  u eil werde und daß überhaupt die dem Gefeierten Ju⸗
gedachte Ehrung auf die ihn Ehrenden abgelenkt werde. „Volk nd
Prieſter wiſſen ſich eins; daß der Prieſter ni Dienſte des Volkes
wirkt, eſe Ueberzeugung iſt wieder einmal zur vollen Geltung C·
langt Wo ſolches nicht geſagt werden könnte, wie bei allzu

lekurzem Wirken (Proviſuren!), ſei ran möglichſt knapp!
Ueberſchwenglichkeiten ſind durchaus vermeiden; Detailangaben
auf Berichte an die Lokal  =  2 reſpektive Provinzblätter 3u beſchränken.

Sind paſſende Berichte von Laien eingeſendet worden, ſo mögen
die hochwürdigen Herren Korreſpondenten verzeihen, wenn dieſelben
den ihren V werden. Was von Abſchie

en gilt, möge
noch mehr bei geringfügigeren Anläſſen (Namenstagsfeier 200 beachtet
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werden Bei Berichten Üüber biſchöfliche Funktionen möchte alles
gemieden werden (hochder elbe langatmige Titel 2c.) was, Dieé
den vernünftigen Leſer E namentlich das Taktgefühl des Oberhirten
ſelbſt nur einU berühren könnte der eben vom Volke geliebt nicht
aber angeräuchert werden will

Dieſe Winke ließen ſich vermehren, doch werden die Herren
Redakteure ſelbſt viel praktiferer Form 3u geben verſtehen.
Unſere Abſicht war nicht, ſie zu elehren, ſondern nUr, ihre Auf
merkſamkeit wieder einmal auf Eenen ſehr häufigen und 0  er nicht
Uun chädlichen Fehler hinzulenken ſowie davor QArnen daß man
etwa auch hier das ind mit dem ade ausſchütte

Literatur.
Neue Werke

Synodus Dioecesanda Lavantina 1906 —GC0  —
CIVI Et tecit Mͤichael Napotnik, Princeps—Episcopus Lavan-
tinus Marburgi 1907 80⁰ 654 III

In der Diözeſe Lavant, die den ſüdlichen Teil der Steiermark Üüber—
wiegend loweniſcher Bevölkerung umfaßt, in die Diözeſanſynoden dant den
energt chen Bemühungen des regierenden Fürſtbiſchofs Dr Michael Napotnik 3ul
ſtändigen Einrichtung IN genauer Beobachtung der tridentiniſchen Beſtimmungen
geworden. SO⁰ iſt der dritten abgehaltenen Synode (vgl dieſe Zeitſchrift,
5 Jahrg., 402WQM bereits 1906 die vierte efolgt, deren Akten vieder Iu
ſtattlichen Bande vorliegen. oOn EM Werte, den der Band für die Diözeſe elbſt
Uund für die Kirchengeſchichte Oeſterreichs behält kann hier nicht eingehend
die Rede Dagegen Ohn. 8 ſich die Aufmerkſamkeit der *

X

eſer auf die dort
behandelten Fragen hinzulenken welche überall auf der Tagesordnung ſtehen

Die Eröffnungsrede de Ordinarius ſeine Anſprache det der erſten
feierlichen Sitzung verdient vor allem eachtung Anſchlu ANn den bekannten
Liturgiker Gavanti wird IN jener die Bedeutung der Diözeſanſynode dargelegt
und dann da  8 des modernen Seelſorgers IM wahren Ouiunne de
Wortes, ihn die modernen Zeitverhältniſſe fordern entworfen „Omnibus
de partibus hodieque declamatur Progrediendum ESt IIIII tempore! NOVa-
tOres SEU Ut alnnt moderni 886 debemus Damus t Concedimus 1Stam
declamationem admittimus IStam modernitatem Wie der Biſchof teſe
M  Y.  V.  (  Odernität verſteht N der Enne Satz beleuchten „Anlmarum curatu  8 681
modernus N eVvangelium Christi praedicat 0T6E SCrIpto t D —dul (CUne
noscit ErrorGSS grassantes 6O08Sꝗque DPPU AILIIIIS SClentlae X ScCriptura

divina revelatione patribus t ratione christiano Philosophica exceulta
haustae Qul CUurat culturam POpuli terrestrem t Coelestem heatitudinem
promoventem Qul 0omnibus Ht Ut faciat Salvos D Rede IMN.
der erſten feierlichen Sitzung EL die Leiden und Freuden des Prieſters
der Gegenwart Ein Exerzitienleiter könnte das entworfene Bild als Grundlage
ſur Eemne Reihe von Konſiderationen nehmen

Die Constitutiones SynOdales ühren IN Anſchluß M die Be
ſchlüſſe der vorausgehenden Synode die Bedürfniſſe der Gegenwart em eel

vor Augen Die Einteilung IN die Uter Titel De de Et docetrina
Cathohea de Cultu divino de Cleri populique disciplina de OIIIINE
Cclesiastieo üſt auch hier beibehalten


